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Der am 2. und 3. März 2004 unter die-
sem Titel an der vormaligen Bundesan-
stalt für alpenländische Landwirtschaft
Gumpenstein (BAL), der nunmehrigen
Höheren Bundeslehr- und Forschungs-
anstalt für Landwirtschaft Raumberg -
Gumpenstein (HBLFA) veranstaltete
Workshop war von der BAL, gemeinsam
mit der Österreichischen Arbeitsgruppe
Lysimeter durchgeführt worden.

Er sollte in kleinerem Kreise dem inten-
siven und nachhaltigen Erfahrungsaus-
tausch aller jener dienen, die entweder
selbst mit Lysimetern arbeiten oder Er-
gebnisse aus dem Einsatz von Lysime-
tern verwenden und in die Praxis zu über-
tragen haben.

Die überraschend hohe Zahl an Teilneh-
mern, auch aus dem Ausland kommend,
sowie die insgesamt 15 Kurzvorträge und
Impulsreferate führten dann zu unerwar-
tet regen Diskussionen.

Sämtliche Vorträge lagen zu Seminarbe-
ginn in einem Tagungsband veröffent-
licht vor, mit ISSN 1026-6267 und ISBN
3-901980-69-5. Sie können auch der
Homepage der Österreichischen Arbeits-
gruppe Lysimeter unter http://
www.lysimeter.at, entnommen werden.

Anschließend nunmehr eine Kurzcha-
rakteristik der gehaltenen Vorträge.

Dr. Peter Cepuder sprach zum Thema
"Lysimeter in der Landwirtschaft",
wobei er die mit Sickerwassersammlern
gewonnenen Ergebnisse aus dem Tull-
ner Feld brachte. Als Schlussfolgerun-
gen wurden die Tatsachen herausgestri-
chen, dass bei Gülledüngung wegen der
verzögerten Mineralisation des orga-
nisch gebundenen Stickstoffanteiles der
Boden oft erst nach 1-2 Jahren auf ein
geändertes Stickstoffregime reagiert.
Daher sollte bei langfristiger Güllean-
wendung in grundwassersensiblen Ge-

bieten der pflanzenverfügbare Stickstoff
im Boden mittels N

min
-Untersuchungen

festgestellt werden.

Die Ausführungen von Dr. Elmar Stenit-
zer mit dem Titel "Anmerkungen zur
praktischen Bewässerung im March-
feld aus wasserwirtschaftlicher Sicht"
brachten als Kernaussage, dass bei der
Beregnung von Karottenkultur im
Marchfeld, wenn die Beregnung der na-
türlichen Bodenfeuchte, mittels Gips-
blockmethode erfasst, angepasst wird,
große Wassereinsparungen möglich sind.

Die Kollegen Dr. Georg Dersch und DI
Johannes Hösch zeigten in einer Lysime-
terstudie mit der Bezeichnung "Der Ein-
fluss von Bewirtschaftungsmaßnah-
men auf die Stickstoffverluste im NÖ-
Alpenvorland" auf, dass im niederös-
terreichischen Alpenvorland, im Gebiet
westlich von Wieselburg, mit der Einfüh-
rung von abfrostenden oder winterhar-
ten Zwischenfrüchten in eine Fruchtfol-
ge mit 50 % Maisanteil, die Stickstoff-
verluste durch Auswaschung von 35 %,
ja sogar bis zu mehr als 70 % reduziert
werden können, wobei die Stickstoffaus-
waschung unter Schwarzbrache mit 100
% angenommen wird. Somit sind Begrü-
nungen in diesem humiden Klimagebiet
mit 900 mm Jahresniederschlagssumme
gut geeignet, einerseits sowohl Stick-
stoffverluste durch Auswaschung hinan-
zuhalten, andererseits aber noch die
Möglichkeit zu bieten, anfallende Gül-
lemengen im Sommer und selbst noch
im Herbst pflanzenbaulich effizient ein-
zusetzen. Im Idealfall wird sogar der
hohe Anteil des mineralischen Stickstof-
fes in der Gülle von den wachsenden Be-
grünungspflanzen aufgenommen, in der
Biomasse über den Winter konserviert
und steht nach dem Mulchen im Früh-
jahr, nach erfolgter Mineralisierung, der
Folgefrucht ertragswirksam zur Verfü-
gung.

DI Franz Feichtinger vom Institut für
Kulturtechnik und Bodenwasserhaushalt
in Petzenkirchen legte unter der Über-
schrift "Beispiele zur Wasserrelevanz
der landwirtschaftlichen Nutzungsin-
tensität" dar, in welch hohem Maße die
Art der Landnutzung für die Grundwas-
sergüte mit verantwortlich ist. Er zeigt
in den zwei Fallbeispielen "Extensivie-
rung einer Ackernutzung im niederöster-
reichischen Alpenvorland" und "Frei-
landhaltung von Schweinen im Waldvier-
tel" auf, dass dem zeit- und flächenbe-
zogenen Betriebsmittelumsatz in seiner
Einwirkung auf Parameter der Wasser-
qualität große Bedeutung zukommt und
dieser auch ein Maß für die Nutzungsin-
tensität darstellt.

Die Ergebnisse von sechs Jahren For-
schungsarbeit in der landwirtschaftlichen
Praxis, mittels Lysimetern gewonnen,
lieferte DI Erwin Murer unter dem Vor-
tragstitel "Feldlysimeter - Erfahrun-
gen in den Pilotprojektgebieten in Ob-
erösterreich". Hier wurde durch den
Einsatz von monolithisch gewonnenen
Feldlysimetern die mögliche Erfassung
und Bewertung der Sickerwasserquali-
tät und -quantität mit diesen Lysimeter-
konstruktionen dargelegt. Gleichzeitig
konnte aufgezeigt werden, dass bei leich-
ten und seichtgründigen Böden die Vor-
gaben der "Richtlinien für die sachge-
rechte Düngung" zur Zeit für eine grund-
wasserverträgliche Bewirtschaftung
nicht ausreichen und daher dementspre-
chend angepasst werden sollten.

Über die Aktivitäten, Ziele, Aufgaben-
bereiche und derzeitigen Beratungs-
schwerpunkte der oberösterreichischen
Wasserschutzberatung informierte DI
Thomas Übleis die Workshopteilnehmer
mit seinem Vortrag "OÖ. Wasser-
schutzberatung - Anwendung von Er-
gebnissen aus Feldlysimetern in der
Beratung".
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DI Franz Xaver Hölzl und Johannes
Recheis von der Landwirtschaftskammer
für Oberösterreich berichteten unter
"Lysimeter in der landwirtschaftli-
chen Beratung" vom Einsatz der Si-
ckerwassersammler und Feldlysimeter
der oberösterreichischen Bodenschutz-
beratung. Diese stellen, gemeinsam mit
N

min
-Untersuchungen eine sehr hilfreiche

Unterstützung dar, um mit fachlichen Ar-
gumenten die Bedeutung des Zwischen-
fruchtbaues neben dem Erosionsschutz
für den Grundwasserschutz in diesen
oberösterreichischen Untersuchungsge-
bieten zu unterstreichen.

Erste Trends aus dem lysimeterbeglei-
teten Umweltversuch Winkelhof bei
Hallein brachte DI Waltraud Hein in ih-
rem unter dem gleichnamigen Titel lau-
fenden Vortrag. Auf diesem Standort bei
Hallein mit 1683 mm Jahresniederschlag
werden in einem sechsschlägigen Frucht-
folgeversuch mit zwei unterschiedlichen
Düngungsintensitäten seit 2002 die
Nährstoffausträge mittels gestört befüll-
ter Schwerkraftlysimeter zu erfassen ver-
sucht.

Zum Thema "Zukünftige EU-konfor-
me Szenarien der Düngepraxis", das
sich Generaldirektor DI Arnold Köchl
gewählt hatte, wurde den Seminarteil-
nehmern dargelegt, wie die EU in den
verunreinigungsgefährdeten Regionen
der Mitgliedsstaaten über ihre Aktions-
programme Maßnahmen zum Schutz der
Gewässer vor Verunreinigungen setzt,
bzw. Einfluss auf die Düngepraxis bisher
genommen hat und ab 1.1.2004 nimmt.

Ob das neue Aktionsprogramm auch die
Ziele der Wasserrahmenrichtlinie, hier
besonders die Reduktion der Nährstoff-
frachten in den Flusseinzugsgebieten,
wird verwirklichen können, das blieb als
Blick in die Zukunft offen.

Weitere Vorgaben der EU-Kommission
für das Düngeregime in Zukunft werden
vermutlich an folgenden Punkten anset-
zen:

• Schlagspezifische Aufzeichnungen zur
Düngung

• Verbreiterung der Gewässerrandstrei-
fen

• Moderner Technikeinsatz zur Dünge-
rausbringung

• Vergrößerte Düngerlagerkapazität

• Vermehrte Bodenuntersuchungen

• Verstärkte Berücksichtigung von
Standortsfaktoren in der Düngepla-
nung

• Gewässerschutz durch forcierte Ero-
sionsschutzmaßnahmen

• Ausweitung der Düngerverbotszeit-
räume und Verpflichtung zu Fachbe-
ratung.

Die Kollegen Dr. Andreas Bohner, Dr.
Andreas Baumgarten und Dr. Olga To-
manova zeigten im Vortrag "Nährstoff-
dynamik in Grünlandökosystemen
mit besonderer Berücksichtigung des
Stickstoffs" unter anderem die Bedeu-
tung der Bodentemperatur und des N

tot
-

Gehaltes in Grünlandböden für das N-
Nachlieferungsvermögen eines Standor-
tes auf. Sie gaben die Brutto-Nitrifikati-
onsrate in den untersuchten Böden mit
ca. 0,4 kg N pro ha und Tag an, was rund
75 kg N während der gesamten Vegeta-
tionsperiode oder 1,9 % vom N-Vorrat
des Bodens beträgt.

In einer Studie mit dem Titel "Sicker-
wassermengen in monolithischen
Feldlysimetern anhand von Isotopen-
untersuchungen" zeigte Dr. Gerfried
Eder mit Dipl.-Phys. Willibald Stichler
und Dr. Elmar Stenitzer auf, dass Isoto-
penuntersuchungen in den Sickerwäs-
sern deutlich die Unterschiede in der Si-
ckerwasserabführung zwischen monoli-
thischen Schwerkraftlysimetern und Si-
ckerwassersammlern erkennen lassen.
Bei hohen Mengen an Sickerwässern
können diese aus den Sickerwasser-
sammlern nicht so schnell abgesaugt
werden, was dann zu Vermischungen mit
neuerlichen Sickerwasserfronten und
somit zu verfälschten Werten führen
kann.

Dr. Christian Newesely lieferte zum The-
ma "Bewirtschaftungsbedingte Verän-
derungen im Gebietswasserhaushalt
alpiner Ökosysteme" die gewonnenen
Erkenntnisse ab, dass die Evapotranspi-
ration (gemessen mittels wiegender Ly-
simeter) auf Weideflächen deutlich nied-
riger ist als auf Mähwiesen oder auf
krautreichen Brachflächen. Das bedeu-
tet, umgekehrt betrachtet, eine Erhöhung
der Wasserabgabe in den das Gebiet ent-
wässernden Bachlauf von Weideflächen.

Auch der Oberflächenabfluss bei Stark-
regenereignissen war auf Weideflächen
am stärksten, er lag bei über 18 % der
Beregungsmenge.

Univ.-Doz. Dr. Johann Fank berichtete
unter dem Titel "Die Bedeutung der Er-
gebnisse der Station Wagna für die
ackerbauliche Praxis im Grundwas-
sergebiet des Murtales von Graz bis
Bad Radkersburg" über die Entwick-
lung der Grundwasserbelastungssituati-
on in diesem Gebiet, die Errichtung der
Forschungsstation Wagna, die nachfol-
gende Erarbeitung von Sanierungsstra-
tegien aufgrund der Erkenntnisse von
Wagna und die sich einstellenden Erfol-
ge hinsichtlich der Grundwasserquali-
tätsentwicklung in diesem Gebiet.

Dr. Andreas Dalla-Via informierte mit
seinen Ausführungen "Messstellenein-
richtung und Untersuchungspro-
gramm zur Erfassung des Stickstoff-
austrages aus intensiv genutzten Feld-
gemüsebauflächen im Grazer Feld"
über ein Forschungsprojekt im westli-
chen Grazer Feld zur Thematik intensi-
ver Feldgemüsebau und Nitratgehalte im
Grundwasser.

DI Johannes Maßwohl brachte zum The-
ma "Die landwirtschaftliche Umwelt-
beratung Steiermark: Instrumente,
Versuche oder Umsetzungsstrategien
für den Grundwasserschutz in der
quartären Talflur der Mur von Graz
bis Radkersburg" einen gut verständ-
lichen Überblick über das 1988 begon-
nene Projekt "Landwirtschaftliche Um-
weltberatung". Der Projektbeginn, die
Verantwortlichen der Projektdurchfüh-
rung und die Umsetzung grundwasser-
relevanter Förderungsrichtlinien wurden
dargelegt.

Abschließend kann gesagt werden, dass
dieser zweitägige Workshop trotz der
Fülle der Beiträge einen abgerundeten
Informations- und Diskussionsschwer-
punkt darstellte.

Als gesellschaftlich sportlicher Schwer-
punkt wurde für alle Teilnehmer nach
den Anstrengungen des ersten Tages an
dessen Abend eine Wanderung zur Mörs-
bachhütte - Donnersbachwald unternom-
men, verbunden mit einer Rückkehr ins
Tal per Rodel.


